
Es handelt sıch tatsächlich einen Ansatz, der ernst nehmen
und mıt Interesse weiıter verfolgen se1ın wird.

Claus-Dieter

Annette Dörr Religiosität und Depression: Eine empirisch-psychologi-
sche Untersuchung. Weıinheim Deutscher Studien Verlag, 1987 141

Diıe empirische Relıigionspsychologie spielt bisher in Deutschland, VOI-
glıchen mıt den zunehmenden Forschungen ın den USA och eıne
geringe So ist beachtenswert, daß sıch Trau DÖörr mıt einer
wissenschaftlichen dieses schwierige, aber csehr interessante
Grenzgebiet wagt

Dıie Autorin nımmt zunächst eiıne Abgrenzung der Begrıffe Relig10s1-
tät und Depression VOL. Zur derzeitigen Forschungslage, die
Ergebnissen äußerst dıvergent ist, g1bt Tau DÖörr eine gule Übersicht und
sefzt sıch mıt der Methodik und den Ergebnissen kritisch auseımnander,
ebenso WwIıe mıt den unterschiedlichen Interpretationsansätzen. Sıe for-
muliert darauf aufbauend eigene ypothesen, dıe anhand einer statıst1-
schen Auswertung Von entsprechend erstellten Fragebögen be- der
widerlegt werden.

Es wırd versucht, eben einer allgemeinen relıg1ösen Eınstellung auch
dıie Bedeutung der Religiosität für das Leben erfassen. Dabe!]i unfer-
scheidet Tau Dörr zwıschen einer intrinsischen und extrinsischen Orien-
tierung. Diıe intrinsische Religiosität bezieht sich auf dıe innere
etroffenheit und Integration aller Lebensbereiche des Glaubenden,
während dıe extrinsısche Religiosıität eiıne tärkere UOrientierung au-
Beren Formen und Normen bedeutet

Tau Dörr onnte mıiıt ihrer Arbeit zeigen, nıcht NUr eın einfacher
linearer Zusammenhang zwıschen Religiosität und Depressivıtät be-
ste. z.B dem Sinne, relig1öse Menschen depressiver und depres-
SIve Menschen relig1öser sınd Eın Ergebnis ihrer Untersuchung ist, daß
Probanten mıiıt einem miıttleren usmaß relıg1öser Urijentierung deut-
lıch depressiver sınd als niıcht-religiöse der sehr relıg1öse TODanten
ine konsequente relig1öse Eınstellung, se1 PTO der Con(ira, geht mıt
einem höheren usmaß psychischem Wohlbefinden einher, wobe1l
TOotzdem die sehr Religiösen weniger depressiv sınd als dıe Nıchtrelig1ö-
sen und eine starkere intrinsische Orlentierung haben Das der
Krankheitsverleugnung ist in dieser Gruppe stärksten, stellt Jedoch,
mıt einer entsprechenden Korrektur, dıe oben Ergebnisse
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nıcht in rage Be1 den depressivsten Probanten überwiegt eiıne extrins1ı-
sche ÖOrlentierung, das he1ißt, ein persönlicher Glaubensvollzug Eın
welteres rgebnı1s der Untersuchung 1st, aßdıe emotionale Komponente
relig1öser Erfahrung und die Passivıtät des Gottesbildes mıiıt zunehmen-
der Depressivıtät abnehmen

Zur Beurteijlung, ob diese Ergebnisse kausaler sınd, ware eine
Verlaufsanalyse hılfreich, worauf dıe Autorıin selbst hinweist. Sıe eror-
tert auch weıtere Forschungsmöglıchkeıiten, dıe eın espräc zwıischen
der eologıe und Psychologıe fruchtbarer machen könnten Eıne Vor-
aussetzung, diese wissenschaftlıche Arbeit verstehen, ist jedoch
eine gule Kenntnis psychologischer und statıstischer Fachbegriffe und
die Freude der Auseinandersetzung mıt wissenschaftliıch-empirischen
Fragestellungen.

Andrea Schwalb

OFrs Hirschler 2DLLSC. predigen. Aufl Hannover: utherisches
Verlagshaus, 1988 592 306,--

Rechtzeitig seiner als Bischof der Hannover’schen AandeskKIr-
che hat der ehemalıge Diırektor des Predigerseminars LOCccum, OFrSsS
Hırschler, 1988 eine Predigtlehre erscheinen lassen, die Um-
angs in kurzer eıt ZWwel Auflagen rlebte Hirschler möchte mıt seinem
uch dazu beıtragen, Prediger ute Predigten halten, das he1ißt, S1e
ollten Bıbeltexte auslegen, davon hat” S 15)
in der Predigt Bıbeltexte auszulegen sınd, und ZWääal S daß S1e sıch dem
Hörer als ZU Leben erschließen, ist wI1ie schon der 1{6 sagt
für das uch ein Programm. Zwar kann sıch Hırschler auch eiıne ex{lose
Predigt vorstellen, die stum treibet’ und damıt legıtım wird, Ja,
kann sehen, daß der rediger (von der > Mıiıtte derSchrift‘ her)
mancheCX der 1ıbel predigen müßte aber alsOrm.wird

andere homiletische Praktıken Predigt als ebensnahe usle-
SunNng eines Bıbeltextes Und doch erscheımt diese indung
den Bıbeltext aufgrund der Bibelhaltung des Autors eıne nurmehr rela-
tive: "Dıe schrıftlıchvorliegendenexte, die ich mıiıt verobjektivierenden
WISsenschaftlichen Miıtteln analysıeren kann, sınd N1ıCcC (jottes Wort“ (S
37) Erst Kontext gegenwärtiger Gottese ng wiıird mMIr der Text

Gottes Wort Aber Warum dann überhaupt der Text? Antwort
Weıl sıch in den 1Deltexten zeugnishaft eine "unglaublichegS-
breite  „ VON Glaubenserlebnissen nıedergeschlagen hat und dieses FEr-
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